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Fenster in die Zukunft 
Der Philosoph und Historiker Achille Mbembe ist am Sonnabend Gast der Rosa-

Luxemburg-Konferenz 

Neuvermessung des Kapitalismus: Am Samstag wird Achille Mbembe bei der Rosa-

Luxemburg-Konferenz in Berlin sprechen 

Foto: Matthias Balk/dpa 

Afrika, sagte der Philosoph und Historiker Achille Mbembe 2014 der Zeit, »ist der Name 

des Kontinents, von dem man immer meinte, nichts Universelles könne dort entstehen. 
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Afrikaner waren törichte Kinder. Aber Afrika ist nicht die Vergangenheit der Welt, 

sondern es ist wie ein Fenster: Von dort sieht man die Zukunft.« 

Die Thesen des 1957 in Kamerun Geborenen, heute in Johannesburg als Professor 

Lehrenden über die Geschichte des Kapitalismus sind scharf, aber nicht einseitig, weil 

seine Aufmerksamkeit der ganzen heutigen Welt gilt. Kolonialismus und »Krieg gegen 

den Terror«, Sklaverei und heutige »selbständig« bei sogenannten Dienstleistern 

beschäftigte »Arbeitsnomaden« sind sein Gegenstand. In der Bundesrepublik hat der 

Suhrkamp-Verlag drei seiner Bücher herausgebracht, »Kritik der schwarzen Vernunft« 

2014, »Ausgang aus der langen Nacht. Versuch über ein entkolonialisiertes Afrika« 2016 

und im Oktober 2017 »Politik der Feindschaft«. 2015 erhielt Mbembe in München den 

Geschwister-Scholl-Preis, seit 2017 ist er Mitglied der American Academy of Arts and 

Sciences. Am Sonnabend ist er Gast der XXIII. Internationalen Rosa-Luxemburg-

Konferenz in Berlin. 

Die »Kritik der schwarzen Vernunft« heißt im französischen Original »Critique de la 

raison nègre«, was präziser ist als das harmlose »schwarz«. Denn »Neger«, zeigt Mbembe, 

ist nicht einfach ein rassistischer Begriff, er steht stellvertretend für alle, die im 

Kapitalismus lediglich als Instrumente betrachtet und behandelt werden. Der damit 

verbundene Herrschaftsmechanismus, die »Politik der Feindschaft«, wirkt auf der heutigen 

technischen Basis erstmals tatsächlich global. Rassismus und Gewalt sind in Mbembes 

Analyse Ausgangspunkt und Bestandteil des historischen wie des gegenwärtigen 

Kapitalismus. Auf dieser Grundlage leben Nationalismus, religiöser Fundamentalismus 

und Faschismus immer wieder auf und werden dominierend. Mbembe hat Vorläufer: Karl 

Marx und Friedrich Engels, die schilderten, wie irische Arbeiterinnen und Arbeiter in der 

britischen Industrie des 19. Jahrhunderts als »weiße Neger« behandelt wurden. Längst 

haben Historiker im Anschluss an den Theoretiker des antikolonialen Befreiungskampfes, 

Frantz Fanon, nachgewiesen, wie das Plantagenwesen moderne Lager- und 

Zwangssysteme vorbereitete. Rosa Luxemburg konstatierte: ohne Zerstörung und 

Enteignung der Gesellschaften in den kolonisierten Ländern, ohne Verelendung und 

Ausrottung kein Kapitalismus. 

Mbembes Sicht auf dessen Geschichte besagt erstens in groben Zügen: Ohne den 

transatlantischen Sklavenhandel seit etwa 1500, ohne rechtlose Arbeitskräfte für die 

Plantagenwirtschaft Amerikas auch keine ursprüngliche Akkumulation. 

Zweitens: Der Beginn der Sklavenrevolution in Haiti 1791 gegen das bürgerlich-

revolutionäre Frankreich war der Anfang eines Kampfes um Anerkennung als Menschen, 
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der mit dem Ende des Apartheidregimes in Südafrika in den 1990er Jahren noch nicht 

abgeschlossen ist. 

Drittens: Im Zeichen eines neuen Imperialismus, des sogenannten Neoliberalismus und der 

Kriege zur Rekolonisierung, werden Erdbewohner unabhängig von ihrer Hautfarbe in 

Arbeitsverhältnisse gezwungen, in denen sie faktisch rechtlos sind. Wer prekär beschäftigt 

ist, als moderner Tagelöhner vom Anruf auf seinem Handy abhängig ist, kennt kein 

Arbeitsrecht, wird zum »Neger«. 

Mbembes Thema ist das globale soziale Verhängnis, das sich hinter seiner These, die Welt 

werde »schwarz«, verbirgt. Die Jury des Geschwister-Scholl-Preises schrieb zu Recht, er 

habe »nicht weniger vorgelegt als eine Neuvermessung der Geschichte der 

Globalisierung«. 

 


